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auf dem Beobahtungsorte laftet; es laßt fi) demnad wenigftens als anna-

hernd richtig annehmen, daß auch die Lichtabforption, welche die ganze über

ung befindliche Luftfchicht auf Strahlen ausübt, die vom Zenith herabkommen,
diefelbe ift, als ob fie einen Weg von 24600 Fuß durch Xuft von der Art
zurüctgelegt hätte, wie fie fih am Beobachtungsorte befindet. ”

Wenn nun eine Luftfehicht von der Länge Z von der fie treffenden Kicht-

menge En durchläßt, fo wird eine Luftfchicht derfelben Art von der Länge 27,

2 3

3lu.f. w. ) e (=) u. f. w. der fie treffenden Lichtmenge durchlaffen.

”.. Hi, h ‚24600 j
Die ganze Atmofphäre über ung wirft aber wie TE folyer Schichten,

(1260
folglich ift s = a (a 2. die Lichtmenge, welche vom Zenith herab zu

uns kommt, wenn a die Lichtmenge ift, welche an der oberen Gränge der

Atmosphäre in derjelben eintritt.
Bei dem eben angeführten Sauffure’fhen Berfuh war

ale
® s

I — 3274, alfo an 7

folglich ift für diefen Fall: :
er505695,

d. h. die Lichtftarke eines imgene ftehenden Sternes ift bei dem Buftande

der Luft, bei welchem der Berfuch angeftellt wurde, 0,693 von derjenigen, mit

welcher wir ihn fehen würden, wenn die Luft abfolut durchfichtig wäre, oder
wenn wir ung an der oberen Gränze der Atmofphäre befanden.

Wir fehen aus diefer Berechnung, daß felbft bei hellem Himmel an Ta:
gen, wo die Luft fehr Elar ift, die Lirhtabforption in der Atmofphäre fhon

fehr bedeutend ift; fie wächit natürlich, wenn die Luft trüber wird, fie ift um

fo bedeutender, je größer der Winkel ift, welchen die von den Geftirnen zu
ung tommenden Strahlen mit dem Zenith machen. Für einen Stern, deffen

BZenithdiftang 609, 70% u. |. w. ift, ift die Lichtabforption in der Atmofphäre
f‘hon zweimal, dreimal fo far, als für einen Stem, welcher im Zenith fteht.

Ey

Die allgemeine Tageshelle. Mag nun die unvollfommene Durd-

fihtigkeit der Atmofphäre von den Lufttheilchen feloft herrühren, oder durch
Wafferdämpfe, durch Staub oder Rauchtheilchen veranlaßt fein, fo ift Klar, daß
jedes Partikelchen, welches einen Theil des auf daffelbe fallenden Lichtes auf-

hält, Beranlaffung zu einer Reflerion und Diffufion von Licht bietet. Diefe
Neflerion und Diffufion des Lichtes innerhalb der Atmofphäre

ift die Urfache der allgemeinen Tageshelle
Wäre die Luft volllommen durhfichtig, fo könnte fie nicht das mindefte

Licht refleetiven, das Himmelsgewölbe müßte uns alfo, felbft wenn die Sonne
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über dem Horizonte fteht, abfolut fehwarz erfiheinen, und wodie Sonne nicht

unmittelbar hinfcheint, müßte vollfommene Finfterniß herrfhen. DieReflerion

des Lichtes in der Atmofphäre ift aber To ftark, daß bei Tage das ganze Him-
melögewölbe mehr oder weniger lebhaft erleuchtet exfcheint, fo daß die Sterne

vor diefem gleichmäßig ausgebreiteten Glanze erbleichen; ja felbft durch das
Licht des Mondes erfcheint das Himmelsgewölbe fo ftark erhellt, daß zur Zeit

de8 Bollmondes nur noch die helleren Sterne fichtbar bleiben.

Diefem durch die Atmofphäre reflectirten Lichte verdanken wir alfo die

allgemeine Tageshelle, durch welche auch an folhen Orten, welche nicht
direct den Sonnenftrahlen ausgefegt find, alfo im Schatten, in unferen im-

mern eine gleichmäßig verbreitete Helligkeit herrfht. Ie größer die Durhfich:
tigkeit der Luft ift, defto intenfiver ift die unmittelbare Wirkung der Sonnen-

ftrahlen und”deto geringer die allgemeine Tageshelle. Bei reiner Luft ift auf

dem Gipfel hoher Gebirge der Eontraft in der Helligkeit befchatteter Orte und

folcher, welche direct den Sonnenftrahlen ausgefeßt find, viel bedeutender, ale
e3 unter fonft gleichen Umftänden in der Tiefe der Fall ift.

Die allgemeine Tageshelle ift am größten, wenn der Himmel mit dünnen
faferigen Wölfchen überdeckt ift, weit geringer ift fie bei ganz reinem, blauem
Himmel. :

Die Farbe des Himmels. Wenn der Himmel nicht durch Wolken
oder duch einen Nebelfchleier bedeckt ift, fo zeigt er bekanntlich eine je nach
den Umftänden bald hellere, bald dunklere blaue Färbung.

Um für die Intenfität diefer blauen Färbung eine wenigfteng annähernd

genaue Mefjung zu erhalten, conftruirte Sauffure eine Vorrichtung, welche
er Eyanometer nannte. Durch Anftreihen mit gutem Berliner-Blau ftellte

er eine Anzahl von 53 Papieren dar, welde vom reinen Weiß bis zum gefät-

tigten Blau und von diefem durch Zufag von Tufch bis zum volltommenen

Schwarz eine Reihe gleichförmig fortfchreitender Zwifchenftufen bildeten. Bon

diefen Papieren wurden gleihgroße Stücke ausgefchnitten, und diefe auf dem
Umfang eines Kreifes aufgeklebt. Diefe 53 Niancen von Weiß durh Blau
zum Schwarz wurden Grade genannt, und die Grade wurden von Weiß an-
fangend gezählt.

Will man die Farbe an irgend einer Stelle des Himmels beftimmen, fo
hält man da8 Cyanometer zwifchen das Auge und diefe Stelle und fieht, wel-
her Grad der Färbung des Himmels entfpricht. Die Beobachtung muß wo
möglic) im Freien gemacht werden, damit das Cyanometer hinreichend erleudh-
tet wird.

Parrot confteuirte zu dem gleichen Zwede einen anderen Apparat, den

man ein Notationschanometer nennen kann; e8 befteht aus einer weißen
und einer [chwarzen Scheibe, auf welchen man 1,2, 3... Sectoren von gefät-

tigter blauer Färbung befeftigen kann. Dur vafche Umdrehung wird jede

Scheibe ein gleichförmiges Anfehen erhalten. Aus der Anzahl der blauen
Sectoren, die man auf die weiße oder die fhwarze Scheibe bringen muß, um


